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Das Magazin für Mitglieder der Arbeiterkammer Kärnten

12-Stunden-Tag: Das 
blüht den Arbeitnehmern

VKI: Bodylotions im Test

„Brutaler Angri�   auf 
junge Familien, Gesund-
heit und Ehrenamt“

AK-Präsident Günther Goach zu 12-Stunden-Tag

„Brutaler Angri�   auf 
junge Familien, Gesund-
heit und Ehrenamt“
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„FrauenFragen“ – Experten vor Orttipp-TOP

Infos zum Erwachsenenschutzgesetz

Datenschutz in der Betriebsratsarbeit

Die AK Kärnten und die 
Kärntner Notare luden im 

April und im Mai zu kostenlosen 
Infoabenden, betre� end die neuen 
Regelungen beim Erwachsenen-
schutzgesetz ein. „Selbst Entschei-
dungen für die Zukun�  zu tref-
fen ist ein wichtiges Gut, das im 
Alter leider nicht jedem vergönnt 
ist. Unfall, Krankheit und andere 
Begleiterscheinungen des Alterns 
führen dazu, dass nahestehende 
Menschen in Entscheidungspro-

zesse bei Inanspruchnahme von 
Hilfe, Geldangelegenheiten und 
der Wohnortwahl miteingebun-
den werden müssen. Damit kann 
das Leben selbstbestimmt – ge-
setzlich geregelt – vorausgeplant 
und Angehörige entlastet werden“, 
so AK-Präsident Günther Goach 
über die Beweggründe zur Abhal-
tung dieser Veranstaltungsreihe.

Kärntenweit informierten sich 
rund 220 Personen über das 

seit 1. Juli geltende Gesetz. 

Die Digitalisierung führt in den Betrieben zu immer mehr Daten: 
Produktionsdaten, Kundendaten und auch Daten über Mitarbeiter. 

Dem Datenschutz kommt damit eine immer größere Bedeutung zu. Die 
seit 25. Mai verbindlich anzuwendende Datenschutz-Grundverordnung 
ist nicht nur von den Unternehmen anzuwenden, sondern auch von Be-
triebsräten zu beachten und ihre Umsetzung zu überwachen. Aus die-
sem Grund hat die AK Kärnten im April für Betriebsräte eine Infover-
anstaltung abgehalten, bei der Experten nicht nur zu den Neuerungen 
referierten, sondern vor allem auf o� ene Fragen Antworten gaben. Der 
Zuspruch war groß – rund 200 Betriebsräte aus Kärnten nahmen teil. 

Am 25. Mai fand heuer bereits 
zum fün� en Mal die AK-

Fachmesse „FrauenFragen“ statt. 
In der AK in Klagenfurt beant-
worteten rund ein Dutzend Part-
nerorganisationen den rund 200 
Besuchern Fragen rund um Aus-
bildung, Beruf, Familie und Recht.

Die Gratwanderung zwischen 
Beruf und Familie verlangt 

Frauen viel ab, da bleibt wenig 
Zeit, um von einer Behörde oder 
Institution zur nächsten zu laufen. 
„Mit der Frauenmesse haben wir 
zusammen mit unseren Partnern 
Antworten auf zahllose Fragen 
gegeben – kompetent, zentral, un-
bürokratisch und ohne lange Wege 
oder Wartezeiten“, freute sich AK-

Präsident Günther Goach, der 
zusammen mit Landesrätin Sara 
Schaar und AK-Vizepräsidentin 
Uschi Heitzer die Messe erö� nete.

In der Beratungspraxis stellt sich 
o�  heraus, dass Frauen über 

ihre grundlegenden Rechte nicht 
bzw. zu wenig informiert sind“, 
sagte Michaela Eigner-Pichler, 
AK-Rechtsexpertin und Messe-In-
itiatorin, die folgende Partnerorga-
nisationen begrüßte: Frauenreferat 
Land Kärnten, AMS, VHS, Frau-
enbüro Stadt Klagenfurt, Gleich-
behandlungsanwaltscha� , b� , 
GKK, Kärngesund, Mädchenzen-
trum, ÖGB-Frauenreferat, PVA, 
Bildungsberatung, Gewaltschutz-
zentrum, Business Frauen Center.

EDITORIALLiebe Leserin, lieber Leser! 

Die Kärntner Arbeiterkammer ist ihren rund 200.000 
Mitgliedern im gesamten Bundesland verp� ichtet. Mit 
ihnen sind wir drei Monate lang intensiv in Kontakt ge-
treten und haben tausende persönliche Gespräche geführt. 
Und unsere Mitglieder haben sich in unserer Dialoginiti-
ative „Wie soll Arbeit?“ eindeutig gegen den 12-Stunden-
Tag ausgesprochen. Dieses Ergebnis und auch die übrigen 
Antworten auf unserer Fragen zur Zukun�  der Arbeits-
welt sind Au� rag für uns. Alle Details zu „Wie soll Ar-
beit?“ � nden sie im Blattinneren. 

Herzlichst, Ihr Ferdinand Hafner

ARBEITERKAMMER KÄRNTEN 050 477 
Arbeits- und Sozialrecht 050 477-1000
Konsumentenschutz 050 477-2000
Steuerrecht 050 477-3000
Förderungen 050 477-4000
Bibliotheken 050 477-5000
Gesundheitsberufe 050 477-8000

arbeiterkammer@akktn.at
kaernten.arbeiterkammer.at
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Wo soll man bei den vielen aktuellen Themen anfangen?
Das frage ich mich auch – in einem Rekordtempo legt die 
Bundesregierung arbeitnehmerfeindliche Maßnahmen 
vor, das habe ich noch nie gesehen: Das Kumulationsprin-
zip für Strafen bei Verstößen gegen das Arbeitsschutzge-
setz wird abgescha�  , der Zugang zur Altersteilzeit wird 
verschlechtert, beim AMS und bei der überbetrieblichen 
Ausbildung wird eingespart, Studiengebühren für Be-
rufstätige wurden eingeführt, die Sozialversicherung soll 
zu Tode gespart und der 12-Stunden-Tag soll eingeführt 
werden.

Was bedeutet der 12-Stunden-Tag für Arbeitnehmer?
Das ist schlichtweg ein Rückschritt. Abgesehen davon, 
dass die Vorgehensweise der Bundesregierung inakzepta-
bel ist, ist auch der Gesetzesentwurf eine Farce. Die po-
litisch Verantwortlichen zeigen damit deutlich, dass sie 
keine Ahnung von der Arbeitswelt haben. Ihr Handeln ist 
unverantwortlich – und den Arbeitnehmern gegenüber 
nicht  ehrlich. Die sogenannte Freiwilligkeit – wer soll das 
denn glauben! Das Arbeitszeitgesetz ist ein Schutzgesetz 
für Arbeitnehmer – und soll es auch in Zukun�  bleiben.

Ist die Bundesregierung unverantwortlich und unehrlich?
Ja! Sie versuchen zu besän� igen, wo es geht. Aber Fakt ist: 
Im Gesetzesentwurf steht nichts von einer Wahlfreiheit 
zwischen Geld oder Überstunden, nichts von zusätzli-
cher Freizeit oder größeren Freizeitblöcken, nichts von 
persönlichen Entscheidungen, wann gearbeitet wird, und 
auch nichts von Ausgleichsmaßnahmen für mehr Über-
stunden. Außerdem kenne ich keine einzige Initiative zur 
Bekämpfung von über 286.000 Arbeitslosen in Österreich 
– das ist aber das höchste Gebot der Stunde.

Was wird die Arbeitnehmervertretung tun?
Kämpfen, mit vereinten Krä� en und allen Mitteln werden 
wir kämpfen. Wir sind dafür verantwortlich, dass diese 
Bundesregierung den Arbeitnehmern keinen Schaden 
anrichtet und die Grundfeste unseres Sozialstaates zer-
stört. Nicht mit uns, nicht mit den Arbeitnehmern!

Eine arbeitnehmerfeindliche 
Maßnahme jagt die nächste

AK-Präsident Günther Goach
tipp-KONKRET

„FrauenFragen“ – Experten vor Ort
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Die AK informierte Kärntens Betriebsräte zur neuen Datenschutz-Grundverordnung. 
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V. l. n. r.: AK-Vizepräsidentin Uschi Heitzer, Landesrätin Sara Schaar, AK-Präsident 
Günther Goach, AK-Rechtsexpertin Michaela Eigner-Pichler, Leiterin AK-Rechtsabteilung, 
Susanne Kißlinger

V. l. n. r.: AK-Experte Gerald Prein, Notar  Werner Stein, 
Notarin Katharina Haiden und  AK-Vizepräsident 

Gerald Loidl beim Infoabend in Klagenfurt 
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12-Stunden-Tag: Hackeln bis zum 
Umfallen oder mehr Flexibilität?
Die sogenannte „Flexibilisierung“ der Arbeitszeit hat viel Staub aufgewirbelt. Die radikale Anhebung der 
Grenzen der Gesamtarbeitszeit sorgt für Verwirrung und Unmut. Wie s� aut es wirkli�  aus?

Wie schaut es mit der Arbeitszeit aus?

Leider nicht gut. Auch die Abänderung des Antrags der Regierungsparteien im Nati-
onalrat hat gar nichts daran geändert: Der Arbeitgeber kann ab 1. September jederzeit 
legal Überstunden bis zu 12 Stunden täglich und 60 Stunden wöchentlich anordnen. Da 
wird es einfach schwierig, das Familienleben vernün� ig zu planen. Kinderbetreuungs-
plätze sind bekanntermaßen nicht im Über� uss vorhanden. Und mit den Freizeitakti-
vitäten wird es auch nicht einfacher. Ehrenamtliche Tätigkeiten bei der Feuerwehr oder 
beim Kärntner Chor werden immer schwieriger unter einen Hut zu bringen. Und in 
einer Sache sind sich Arbeitsmediziner einig: Wer zu o�  überlang arbeitet, schädigt mit 
der Zeit seine Gesundheit. 

Wie schaut es mit der 4-Tage Woche aus?
Einen Anspruch auf eine 4-Tage-Woche als Ausgleich für angeordnete 12-Stunden-Tage 
– das wünschen sich viele. Im neuen Gesetz sucht man vergeblich danach. Die jetzt ge-
scha� ene Möglichkeit, sich bei Mehrarbeit zwischen Geld und Zeitausgleich als Abgel-
tungsform zu entscheiden, ändert daran gar nichts. Denn es sagt nichts darüber aus, 
ob man sich den Zeitausgleich zusammenhängend nehmen kann. Oder wann konkret 
man ihn nehmen kann. Hier sind die Arbeitnehmer weiterhin von der Zustimmung der 
Arbeitgeber abhängig. Erst ein halbes Jahr später, wenn noch immer keine Vereinbarung 
über den Zeitausgleichskonsum zustande gekommen ist, können sich die Beschä� igten 
einseitig Zeitausgleich nehmen. Wenn sie sich trauen ... 

Wie schaut es mit der Freiwilligkeit aus?

Nicht gut genug. Denn das neue Gesetz sieht vor: Überstunden über die 10. Tagesstunde 
oder die 50. Wochenstunde hinaus können ohne Begründung abgelehnt werden. Das ist 
zwar etwas besser als die Ursprungsvariante. „Freiwilligkeit“ in der Arbeitswelt ist aller-
dings relativ. Die Beschä� igten sind auf ein gutes Einkommen und ein gutes Betriebs-
klima angewiesen. Sie kommen schnell unter Druck, wenn sie gegenüber Vorgesetzten 
und Kollegen auf ihr Ablehnungsrecht pochen, riskieren ihre Beliebtheit, die nächste 
Beförderung oder gar überhaupt den Job. Denn Arbeitnehmer sind nun nicht mehr auto-
matisch durch die 10-Stunden-Grenze täglich und die 50-Stunden-Grenze wöchentlich 
geschützt. 

Wie schaut es mit der Einbindung des Betriebsrates aus?

Betriebsräte werden um ihr Zustimmungsrecht zu Überstunden zum 12-Stunden-Tag 
gebracht – und damit um die Möglichkeit, eine bessere Abgeltung, geblockten Zeit-
ausgleich und Ähnliches für die Arbeitnehmer auszuverhandeln. Es ist einmalig in der 
Zweiten Republik, dass der Gesetzgeber den Betriebsräten ein von der Arbeitsverfassung 
gewährtes Mitbestimmungsrecht streicht. Die betriebliche Sozialpartnerscha�  ist ein ös-
terreichisches Erfolgsmodell. Es wird von Belegscha� en genauso geschätzt wie von klu-
gen Arbeitgebern, die in den Betriebsräten Ansprechpartner haben, über die strukturiert 
und planvoll mit den Mitarbeitern kommuniziert und verhandelt werden kann. Diese 
österreichische Stärke gehört ausgebaut, nicht beschädigt.
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Wie schaut es mit Ruhezeiten im Hotel- und Gastgewerbe aus?

Schlecht! Derzeit kann durch den Kollektivvertrag für Beschä� igte im Hotel- und Gast-
gewerbe in Saisonbetrieben die tägliche Ruhezeit auf 8 Stunden gekürzt werden, um auf 
diese Weise Freizeitblöcke zu erzeugen, die insbesondere am Ende der Saison konsu-
miert werden und so die Phase der Saisonarbeitslosigkeit verkürzen. Die Arbeitnehmer 
wohnen in diesen Fällen im oder sehr nahe dem Betrieb, sind o�  fern von ihrem Hei-
matort und können damit in vielen Fällen mit der vom Kollektivvertrag garantierten 
geblockten Freizeitphase mehr anfangen als mit den regulären täglichen Ruhezeiten. 

Das Gesetz ermöglicht nun die Ruhezeitverkürzung auf 8 Stunden auch 
im ganzjährigen Tourismus – und das ohne jeden kollektivver-

traglichen Schutz.

Wie schaut es mit Feiertagen aus?

Dort, wo es erforderlich ist, bestanden 
schon bisher Ausnahmen von der 

Sonn- und Feiertagsruhe (Gastro-
nomie, Verkehr, Gesundheits-

betriebe, Kino, � eater und 
sonstige Freizeiteinrichtun-
gen, Medien usw.). Neue, 
notwendige Ausnahmen 
werden durch Verordnung 
des Sozialministeriums 
oder Kollektivvertrag ein-
geführt. Für vier Sonn- 
oder Feiertage im Jahr soll 
der Arbeitgeber kün� ig 
auch ohne solche Not-
wendigkeit Ausnahmen 
von der Wochenend- oder 

Feiertagsruhe vereinbaren 
können, mit dem Betriebsrat 

oder, falls nicht vorhanden, mit 
jedem einzelnen Arbeitnehmer. 

Haben Arbeitnehmer eine solche 
Vereinbarung  im Arbeitsvertrag 

unterschrieben, gilt die von den Regie-
rungsparteien vollmundig angekündigte 

„Freiwilligkeitsgarantie“ nicht.

Viele Menschen ohne gesetzlichen Schutz

Unverändert bleiben kün� ig folgende Probleme: Der Kreis jener 
Menschen, die überhaupt keinen gesetzlichen Schutz bei der Arbeitszeit genießen – also 
nicht einmal die 12-stündige Begrenzung der Tagesarbeitszeit, Ansprüche auf Nacht-
ruhe, freie Wochenenden und Feiertage – wird beträchtlich ausgedehnt. Er umfasste 
bisher nur „leitende Angestellte“. In Zukun�  sollen auch Arbeitnehmer mit „maßgeb-
licher selbstständiger Entscheidungsbefugnis“ darunter fallen, deren Arbeitszeit „nicht 
gemessen oder im Voraus festgelegt wird“. Das sind Arbeitnehmer, die wegen ihrer guten 
Spezialkenntnisse relativ selbstständig arbeiten und mit denen eine „Vertrauensarbeits-
zeit“ vereinbart wird. Nach dem Motto: „Teile dir deine Arbeit selbst ein, Hauptsache, du 
erledigst die aufgetragene Arbeitsmenge zu unserer Zufriedenheit!“. Sie stehen kün� ig 
ohne jeden arbeitszeitgesetzlichen Schutz da.
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Wir bitten zum Gespräch: Neue 
AK-Präsidentin Renate Anderl
Seit April leitet Renate Anderl die Ges� i� e der Bundesarbeitskammer. Wir haben mit ihr gespro� en, wie 
si�  die AK in Zukun�  positionieren wird und wel� e Herausforderungen sie für die Arbeitnehmer sieht.

Sie haben bei Ihrer Wahl zur 
AK-Präsidentin von Ihrem 
Vorgänger Rudi Kaske Box-
handschuhe überreicht be-
kommen. Muss die AK harte 
Bandagen anlegen?
Präsidentin Renate Anderl: 
Wir müssen auf alle Fälle gut 
gewappnet sein. Denn viele 
Maßnahmen dieser Bundes-
regierung erfüllen einseitig 
die Wünsche der Wirtscha�  
und der Industrie. Die Be-
dürfnisse der Beschä� igten 
bleiben auf der Strecke. Das 
zeigt sich ganz deutlich mit 
der geplanten Einführung des 
generellen 12-Stunden-Ar-
beitstages. Kommt das Gesetz 
so, wie aktuell geplant, kostet 
das die Beschä� igten Geld, 
Gesundheit und geht zulas-
ten von Freizeit und Familie. 
Die Beschä� igten haben sich 
etwas anderes verdient, näm-
lich Respekt und eine faire 
Entlohnung. Flexibilität kann 
nicht bedeuten, dass die Be-
schä� igten einseitig und all-
zeit verfügbar sind. Flexibili-
tät, wie sie die Beschä� igten 
brauchen und wollen, meint 
mehr Selbstbestimmtheit 
und damit auch eine bessere 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie bzw. 
Freizeit. 

Wie wird sich die AK positionieren?
Anderl: Die Arbeiterkammer ist der star-
ke Schutzschirm der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer. Wir vertreten 3,7 
Millionen Arbeiterkammer-Mitglieder in 
ganz Österreich. Mein oberstes Ziel ist, 
dass die Beschä� igten die Wertschätzung 
erhalten, die ihnen gebührt. Wir werden 
daher unsere Beratung intensivieren und 

unseren Mitgliedern noch mehr Service 
bieten, damit sie in der Arbeitswelt beste-
hen können.

Welche Themenschwerpunkte haben Sie 
sich in Ihrer Präsidentschaft gesetzt?
Anderl: Arbeit – Wohnen – Chancen: Das 
sind die drei � emen, die für die Men-
schen am wichtigsten sind, und um diese 
werde ich mich auch verstärkt kümmern. 
Im Grunde ist es ganz einfach: Wenn es 
in Österreich um Skifahren geht, wollen 
wir Gold, nicht Blech. Ebenso wollen wir 
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Gute Zusammenarbeit ist sichergestellt: Präsident 
Günther Goach und Präsidentin Renate Anderl.

Bundesarbeitskammer-Präsidentin 
Renate Anderl sieht in eine kämpferische 
Zukunft für die Arbeitnehmervertretung: 
„Die Anliegen unserer Mitglieder sind 
unser Auftrag.“

Gold, nicht Blech, wenn es um 
die Arbeitsbedingungen und die 
Lebensqualität der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer 
geht.

Das heißt konkret?
Anderl: Aktuell ist es in Öster-
reich scheinbar Mode gewor-
den, geltende Schutzstandards 
zu senken. Im Regierungspro-
gramm ist das unter dem Titel 
„Rücknahme von Gold Plating“ 
zusammengefasst und umfasst 
die Bereiche Arbeit, Konsu-
mentenschutz und Umwelt. Das 
heißt in der Praxis nichts ande-
res, als dass wir keine besseren 
Regelungen haben sollen als die 
Mindeststandards der EU. Dabei 
sollten wir uns doch an den Bes-
ten orientieren und nicht an den 
Schlechtesten. Als AK-Präsiden-
tin kämpfe ich daher dafür, dass 
das österreichische Arbeitsrecht, 
das in vielen Bereichen besser 
ist als die EU-Mindestnormen, 
nicht nur erhalten bleibt, son-
dern weiter verbessert wird.

Stichwort Arbeit: 
Was ist da wichtig?

Anderl: Wichtig ist eine gute Ar-
beit, die es den Menschen erlaubt, gesund 
in die Pension zu gehen. Daher geht die 
Initiative der Regierung zum 12-Stun-
den-Tag genau in die verkehrte Richtung. 
Unzählige Studien beweisen, dass selbst 
drei, vier Tage hintereinander, an denen 
12 Stunden gearbeitet wird, schädlich für 
die Gesundheit sind. Ganz zu schwei-
gen von der Unvereinbarkeit mit Famili-
en- und Freizeitleben. Zudem wüsste ich 
nicht, warum wir uns um hundert Jahre 
zurückkatapultieren sollten. Denn der 
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Forderungen an Regierung
AK-Präsident Goa�  übergab AK-Forderungen „Für das arbeit-
nehmerfreundli� ste Bundesland“ an Landeshauptmann Kaiser.
„Wir kämpfen für das arbeitnehmer-
freundlichste Bundesland“ – dieser 
Tenor einte Anfang Juni die Vollver-
sammlung, das Arbeitnehmerparla-
ment, der AK Kärnten. Hier wurde der 
AK-Forderungskatalog für Kärntner 
Arbeitnehmer als Memorandum an 
die Landesregierung beschlossen. Es 
umfasst 18 Punkte und wurde von Prä-
sident Günther Goach im Juni an Lan-
deshauptmann Peter Kaiser übergeben: 
„Das Memorandum ist ein Au� rag im 
doppelten Sinn: Es ist ein klarer Au� rag 
an das Regierungsteam, die Interessen 
der Kärntner Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zu vertreten. Aber es ist 
auch eine Handlungsanleitung an die 
AK Kärnten, für die Forderungen der 
Arbeitnehmer weiterzukämpfen.“

Von Arbeit bis Zentralraum
Das Memorandum umfasst alle we-
sentlichen Punkte, die Arbeitnehmer 
in Kärnten betre� en: von der Stärkung 
des Arbeits- und Wirtscha� sstandor-
tes, über das Gesundheits- und P� e-
gesystem, die Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie, leistbares Wohnen und 
lebensbegleitendes Lernen bis hin zur 
ausgewogenen Entwicklung des Zent-
ralraumes und des ländlichen Raumes.

Arbeitnehmerfreundlichstes 
Bundesland
Goach betonte: „Unsere interessenpoli-
tische Arbeit ist alleine auf die Bedürf-
nisse und Interessen von über 200.000 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern in Kärnten ausgerichtet. Wir stel-
len uns nicht gegen andere Interessen-
gruppen, aber eines ist klar: In allem, 
was wir tun, stehen die Beschä� igten 
im Mittelpunkt.“ Der AK-Präsident gab 
die Leitmotive für Kärnten als arbeit-
nehmerfreundlichstes Bundesland vor:
• beste Bildungsmöglichkeiten,
• leistbares Wohnen,
• sichere und zukun� sorientierte 

Arbeitsplätze,
• beste P� ege- und Gesundheitsver-

sorgung und würdevolles Altern
• und Kärnten als attraktiver 

und innovativer Arbeits- und 
Wirtscha� sstandort. 

Günther Goach und Peter Kaiser bei der Übergabe des Forderungskataloges. Goach:  „Die Regierung 
muss die Interessen von über 200.000 Kärntner Arbeitnehmern ernst nehmen und vertreten.“

Acht-Stunden-Tag wurde 1918 eingeführt. 
Was wir in einer modernen Arbeitswelt 
brauchen, sind kürzere Arbeitszeiten und 
mehr Selbstbestimmung für die Beschäf-
tigten. Und wir brauchen eine leichtere Er-
reichbarkeit der sechsten Urlaubswoche. 

Kommen wir zum Wohnen: Was tun gegen 
die steigenden Mieten?
Anderl: Zum einen brauchen wir mehr 
geförderte Wohnungen, die sich die Men-
schen auch leisten können. Zum anderen 
darf sich die Bundesregierung nicht aus 
der Verantwortung stehlen. Wir brauchen 
eine klare Begrenzung der Mieten im pri-
vaten Bereich, wir brauchen ein Ende der 
unseligen Befristungen.

Und was schwebt Ihnen beim Stichwort 
Chancen vor? Geht es da um Sozialleistun-
gen und Bildung?
Anderl: Genau. Ziel unseres Sozialstaa-
tes ist es, dass alle Menschen die gleichen 
Chancen haben. Der von der Bundesregie-
rung eingeführte Familienbonus wider-
spricht diesem Ziel, denn er ist so ange-
legt, dass generell jedes achte Kind keinen 
Anspruch darauf hat, darunter sehr viele 
Kinder von Alleinerziehenden. Sind diese 
Kinder weniger wert? Gleichzeitig wird 
der Ausbau der Ganztagsschulen verzö-
gert. Ich will eine gerechte Schul� nanzie-
rung, die allen Kindern Chancen bietet. 
Und wir brauchen ein Quali� zierungsgeld 
für Erwachsene, die eine volle Ausbildung 
nachholen. 

Sie haben beim Mitgliederdialog „Wie soll 
Arbeit?“ Ihre Mitglieder befragt. Was sind 
die Hauptergebnisse, und welche Konse-
quenzen ergeben sich daraus?
Anderl: Ich möchte an dieser Stelle gerne 
Danke sagen für mehr als eine Million Di-
aloge. Besonders wichtig ist den Menschen 
Aus- und Weiterbildung, vor allem im 
Zusammenhang mit der Digitalisierung. 
Deshalb wollen wir eine Digitalisierungs-
o� ensive im Ausmaß von 150 Millionen 
Euro starten, die die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer � t für die Arbeits-Zu-
kun�  machen soll. Und eines möchte ich 
abschließend noch gerne sagen: Wir sind 
nur unseren Mitgliedern verp� ichtet. Ihre 
Anliegen sind unser Au� rag!
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WIE SEHEN ARBEITNEHMERINNEN UND ARBEITNEHMER DIE
ZUKUNFT DER ARBEITSWELT? WAS SIND IHRE

WAS DIE ARBEITERKAMMER LEISTET UND WIE DAS ANKOMMT.*

WIE GEHT ES JETZT WEITER? 

ERWARTUNGEN, SORGEN UND ANLIEGEN?

WIE SEHEN ARBEITNEHMERINNEN UND ARBEITNEHMER DIE
Z
E

Um diesen Fragen auf den Grund zu gehen, haben Arbeiterkammer und Gewerkschafts- 
bund die Initiative „Wie soll Arbeit?“ ins Leben gerufen. Von Anfang März bis Ende Mai  

2018 wurde ein Dialog geführt – über eine Fragekarte, via Website, bei Betriebsbesuchen, Aktions-  
tagen, Großveranstaltungen und in den sozialen Medien. In diesen drei Monaten haben 3.791 Aktionen  

stattgefunden, und 1,09 Millionen Menschen haben sich beteiligt und ihre Anliegen formuliert. „Wie soll 
Arbeit?“ ist somit der größte Dialog über die Zukunft unserer Arbeitswelt, den Österreich je gesehen hat. 

Behandelt wurden sieben Fragen und hier sind die Antworten der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer:

Sollen der  
12-Stunden-Tag und  

die 60-Stunden-Woche  
auch künftig die Ausnahme  

bleiben und sämtliche  
Zuschläge erhalten  

bleiben?

Ja 88 %
Nein 5 %

keine  
Angabe 7 %

Arbeitszeit*

Sollen alle  
Arbeitnehmer/innen ein  
Recht auf eine Woche  

bezahlte Weiterbildung pro  
Jahr erhalten, um beruflich  

am Ball bleiben  
zu können?

Ja 88 %
Nein 5 %

keine  
Angabe 7 %

Digitalisierung*

Sollen Firmen, die  
sich bei Löhnen und  

Arbeitsbedingungen nicht  
an die bei uns geltenden  

Regeln halten, stärker  
kontrolliert und bestraft  

werden?

Ja 92 %
Nein 2 %

keine  
Angabe 6 %

Lohn- und Sozialdumping*

Soll eine Anhebung  
des gesetzlichen Pensions- 
alters abgewehrt werden?

Ja 86 %
Nein 7 %

keine  
Angabe 7 %

Pensionen*

Soll die gleiche  
Entlohnung von Frauen  

und Männern bei gleicher  
Leistung in ganz Österreich  

durchgesetzt werden?

Ja 91 %
Nein 2 %

keine  
Angabe 7 %

Gerechtigkeit*

Sollen Menschen,  
die ihre Arbeit verlieren,  

weiter Unterstützung  
erhalten, ohne dass sie  

ihr Erspartes  
hergeben müssen?

Ja 89 %
Nein 4 %

keine  
Angabe 7 %

Soziale Sicherheit*

Soll es klare und  
wirksame Obergrenzen  

für Mieten geben?

Ja 88 %
Nein 5 %

keine  
Angabe 7 %

Wohnen*

Die Zufriedenheit der Mitglieder steht im Mittelpunkt. Deswegen wurden sie auch zu den einzelnen Services  
und Kompetenzen befragt: Welche Leistungen der Arbeiterkammer sind Ihnen besonders wichtig?

Die Initiative hat gezeigt, dass sich die Arbeiternehmerinnen und Arbeitnehmer Unterstützung bei folgenden Themen wünschen:  
Pflege, Wohnen, Aus-und Weiterbildung sowie Digitalisierung. Deswegen arbeitet die AK an einem Zukunftsprogramm mit 
noch mehr Leistungen.

Vertretung unserer Anliegen als Arbeitnehmer/innen gegenüber Politik und Wirtschaft

Rechtsschutz und Beratung im Arbeits- und Sozialrecht

Konsumentenschutz

Beratung bei Mietrecht und Wohnen

Beratung und Unterstützung bei Aus- und Weiterbildung

AK-Beratungszentren vor Ort in jeder Region

79 %

87 %

78 %

71 %

71 %

70 %

* vorläufiges Endergebnis

* vorläufiges Endergebnis



Landeshauptmannstellvertreterin Gaby Schaunig 
und ihr Team unterstützten AK und ÖGB bei der 
Umfrage für eine  faire  Arbeitswelt. 

Die Mitarbeiter des Krankenhauses des Deutschen 

Ordens Friesach setzen sich mit einer ausgefallenen 

Maskierung für die soziale Sicherheit der Arbeitneh-

mer ein. 

Betriebsratsvorsitzender der Firma Hermes, Alexander 
Pichler und seine Kolleginnen und Kollegen reden über die Zukunft der Arbeit mit. 

Die Mitglieder der Kärntner Naturfreunde setzen sich 

nicht nur in der Natur für die gute Sache ein – gemein-

sam mehr erreichen. 

Das Thema Arbeitszeit und die 60-Stunden-Woche 

betre� en vor allem den Handel: OBI-Mitarbeiter 

stimmen für eine gerechte Arbeitszeit.
Die „Wie soll Arbeit?“-Kampagne ist auf den Zug 

aufgesprungen. Ein ordentliches Frühstück  für Arbeit-

nehmer darf dabei nicht fehlen. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma 

Philips in Klagenfurt redeten über die Zukunft unserer 

Arbeitswelt mit. 

Die Funktionäre der Polizeigewerkschaft redeten mit 
und  unterstützten die Initiative „Wie soll Arbeit?“. 

Ob Rollsplitt oder Schneeräumung – die Straßen-

meisterei Greifenburg ist ein unverzichtbarer Teil der 

Gesellschaft.  Danke für die Unterstützung!

9
tipp 03/18k a e r n t e n . a r b e i t e r k a m m e r. a t

Aktuell              SCHWERPUNKT              Arbeit & Recht             Konsument              Bildung                Beruf & Familie              Steuer & Geld              Menschen & Meinungen

Fotos: Büro Schaunig, ÖGB (3), AK (5)
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Immer � exibel: Arbeitszeiten 
im Hotel- und Gastgewerbe
Geregelte Arbeitszeiteinteilungen wirken si�  gut gegen Personal� uktuation aus, jedo�  ist das in der Gastrono-
mie ni� t immer mögli� . Kollektivvertragsregelungen sehen Abwei� ungen im Hotel- und Gastgewerbe vor.

Der Kollektivvertrag (KV) für Arbeiter 
im Hotel- und Gastgewerbe beinhaltet die 
Möglichkeit, dass die täglichen Ruhezei-
ten für vollzeitbeschä� igte Arbeitnehmer 
in der Küche und im Service in Saisonbe-
trieben während der Saison auf acht Stun-
den verkürzt werden können. Die Verkür-
zung der täglichen Ruhezeiten gilt nur für 
die Arbeitnehmer, denen während der 

Dauer der Beschä� igung eine Unterkun�  
zur Verfügung gestellt wird oder deren 
Wohnsitz maximal eine Wegstrecke von 
30 Kilometern vom Betrieb entfernt ist. 

Kein Ausgleich für weniger Ruhezeit?
Die Verkürzungsmöglichkeit gilt nur für 
Saisonbetriebe, die regelmäßig warme 
Speisen mit Schwerpunkt Frühstück und 
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Auf Pausen nicht 
vergessen: Die 

tägliche Ruhepause 
muss mindestens 

eine halbe Stunde 
betragen, sofern 

die Tagesarbeitszeit 
mehr als sechs 

Stunden beträgt.

Arbeiterkammer Kärnten erklärt sich mit österrei-
chischer Richterschaft solidarisch. 

Abendessen servieren. Die zuvor verkürz-
te Ruhezeit muss spätestens im Anschluss 
an die Saison ausgeglichen werden. 

Länger arbeiten, wenn es viel zu tun gibt
Liegt ein erhöhter Arbeitsbedarf vor, so 
darf die Tagesarbeitszeit zehn Stunden 
und die Wochenarbeitszeit 55 Stunden für 
Arbeiter und 60 Stunden für 
Angestellte nicht über-
schreiten. Bei regelmä-
ßiger Verteilung der Wo-
chenarbeitszeit auf vier 
Tage kann die tägliche 
Arbeitszeit an diesen 
Tagen auf 10 Stunden, 
mit Überstunden auf 
12 Stunden ausgedehnt 
werden. Betriebe mit Betriebsrat müssen 
eine Betriebsvereinbarung abschließen. 
Ohne Betriebsrat muss eine Einzelverein-
barung abgeschlossen werden. 

Einschränkungen bei Kürzung in der Justiz

Die Krux mit dem Budget der Bundes-
regierung ist so eine Sache: In die Poli-
zei wird investiert, um die Kriminalität 
zu bekämpfen, und bei den Richtern 
und Staatsanwälten, die dadurch mehr 
zu tun bekommen, wird gespart. Die 
Folge davon ist absehbar – die Verfah-
rensdauer der einzelnen Fälle verlän-
gert sich. Die Arbeiterkammer Kärnten 
unterstützt die österreichische Rich-
terscha�  gegen die geplanten Kürzun-
gen seitens der Bundesregierung. „Die 
Justiz darf nicht kaputtgespart werden. 
Das fällt letztlich allen Kärntnerin-
nen und Kärntnern auf den Kopf“, er-

Na�  Budgetkürzung besteht eine prekäre Situation bei Arbeitsge-
ri� ten – für Arbeitnehmer drohen lange Verfahrensdauern.
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f i www.oeffentlicherdienst.gv.at/fakten/ aufgaben_im_bundesdienst

klärt AK-Präsident Günther Goach. Das 
Landesgericht Klagenfurt wäre von den 
Kürzungen besonders betro� en. Prekär 
könnte die Situation am Arbeitsgericht 
werden, weil nach den Plänen der Bun-
desregierung zwei von insgesamt sieben 
Richterposten wegfallen würden. Be-
tro� ene Arbeitnehmer müssten dann 
länger auf ihr Recht warten. Außerdem 
kommen immer mehr Aufgaben auf die 
Justiz zu. Allein das neue Erwachsenen-
schutzgesetz und die Überprüfung von 
Sachwalterscha� en beschä� igt 70 Richter 
ein Jahr lang. 
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AK-Sozialrechtsexperte Gerald Prein
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Fragen wie „Muss ich während meines 
Krankenstandes die Wiedereingliede-
rungsteilzeit vereinbaren?“ oder „Bin 
ich gleich am ersten Antrittstag nach 
Rückkehr meiner Arbeitsunfähigkeit 
in Wiedereingliederungsteilzeit“ ge-
hören der Vergangenheit an. Seit 1. 
Juli 2018 gilt, dass die Arbeitsform der 
Wiedereingliederungsteilzeit im Lau-
fe des ersten Monats nach Rückkehr 
einer krankheitsbedingten Arbeitsun-
fähigkeit (die mehr als sechs Wochen 
dauerte) angetreten werden kann. 
Die Herabsetzung der wöchentlichen 
Normalarbeitszeit für eine Dauer 
von ein bis sechs Monaten (einmalige 
Verlängerungsmöglichkeit bis zu drei 
Monate) und das niedrigere Entgelt 
entsprechend Arbeitszeitreduktion 
muss schri� lich festgehalten werden. 

Wiedereingliederungs-
teilzeit gesetzlich geregelt

f i

f i

gbr.arbeiterkammer.at

www.ams.at/service-arbeitsuchende

den sein. Zweitens: Es muss zumindest 
Anspruch auf einen Familienzuschlag 
bestanden haben. Drittens: Der Leis-
tungsanspruch muss auf Basis einer Be-
messungsgrundlage von bis zu 2.300 Euro 
bestanden haben. (Bemessungsgrundlage 
und Familienzuschläge sind auf der AMS 
Website – Mitteilungen über den Leis-
tungsanspruch – zu � nden).
Die Höhe des möglichen Nachzahlungs-
anspruches hängt von der Anzahl der 
Familienzuschläge und der Bemessungs-
grundlage ab. 

Auswirkung auf andere Leistungen
Eine Nachzahlung  könnte auch Auswir-
kungen auf andere staatliche Geldleistun-
gen haben, wie zum Beispiel auf die Auf-
stockung durch Mindestsicherung – in 
diesem Fall würde eine höhere Notstands-
hilfe zu einem niedrigeren Aufstockungs-
betrag aus der Mindestsicherung führen. 
Antragsformulare zur Neuberechnung 
werden den betro� enen Personen zuge-
sendet. 

Notstandshilfe neu berechnet
Na�  AK-Musterverfahren stellte der Verwaltungsgeri� tshof (VwGH) 
bei weiteren Fällen eine Fals� bere� nung der Notstandshilfe fest. 
Das Arbeitslosenversicherungsgesetz 
(AIVG) regelt in Österreich die Be-
rechnung für die erweiterte Überbrü-
ckungshilfe, kurz Notstandshilfe, des 
Arbeitsmarktservice (AMS). Nach einem 
Musterverfahren der Arbeiterkammer im 
Jänner wurden seitens des VwGH Unre-
gelmäßigkeiten bei der Berechnung der 
Notstandshilfe festgestellt – das Ergeb-

nis: Die betro� enen Personen könnten 
Nachzahlungsansprüche bei der zustän-

digen regionalen Geschä� sstelle des 
AMS geltend machen.

Voraussetzungen zur 
Nachzahlung
Erstens: Die Not-
standshilfe sollte in 
den letzten drei Jah-
ren ab dem Datum 

der Beantragung 
der Neuberech-

nung (Nach-
zahlung) in 
A n s p r u c h 
g e n o m -
men wor-
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Seit 1. Juli 2018 führt die Arbeiterkam-
mer die Registrierung der Gesundheits-
berufe neben der Gesundheit Öster-
reich GmbH durch. 

Wer muss sich registrieren?
• Biomedizinische Analytiker
• Diätologen
• Diplomierte Gesundheits- 

und Krankenp� eger
• Ergotherapeuten
• Logopäden
• Orthoptisten
• P� egeassistenten (ehemals 

P� egehelfer) sowie Diplomso-
zialbetreuer in Alten-, Behin-
derten-  und Familienarbeit

Gesundheitsberufe: 
Registrierung seit 1. Juli

• Fachsozialbetreuer in Alten- und 
Behindertenarbeit

• P� egefachassistenten
• Physiotherapeuten
• Radiologietechnologen 

Welche Dokumente werden für 
die Registrierung benötigt?
• Nachweis der Identität und Staats-

angehörigkeit (z. B. Reisepass)
• Passfoto
• Quali� kationsnachweis entsprechend 

den berufsrechtlichen Vorschrif-
ten (z. B. Zeugnis, Diplom)

• Bei Namensänderung den Nachweis 
mitbringen (z. B. Heiratsurkunde) 

• Unterschriftsblatt bei Online-Antragstel-
lung

Wichtig für Berufseinsteiger!
• Wenn Sie nach dem 1. Juli 2018 Ihren 

PROFI-tipp

www.oeffentlicherdienst.gv.at/fakten/ aufgaben_im_bundesdienst

Gesundheitsberuf nach einer 
Unterbrechung wieder aufnehmen, 
müssen Sie sich bereits vor der 
Erwerbstätigkeit registrieren lassen.

Zusätzlich benötigte Dokumente 
für Berufseinsteiger!
• Nachweis der Vertrauenswürdigkeit 

(z. B. Strafregisterbescheinigung)*
für die letzten 5 Jahre, und zwar aus 
jenen Staaten, in denen Sie sich mehr 
als 6 Monate aufgehalten haben.

• Nachweis der gesundheitlichen 
Eignung* (vom Hausarzt oder 
Arzt für Innere Medizin).

• Nachweis der deutschen Sprach-
kenntnisse, sofern sich diese 
nicht aus der Ausbildung oder 
dem Berufsweg ergeben*

* Nachweise dürfen bei Antragstellung nicht älter als drei Monate sein.
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Flip-Flops und Shorts im Büro?
Minirock mit bauchfreiem T-Shirt dazu? 
Die Verkäuferin im Teenie-Shop wird 
wegen dieses sommerlichen Stylings eher 
keinen Ärger mit dem Chef bekommen. 
An der Supermarktkassa könnte dies je-
doch schon problematischer sein. Und ins-
besondere in Banken, Versicherungen und 
Kanzleien ist auch an Hochsommertagen 
förmlichere Kleidung gefragt.

Bekleidungsregel und Schutzbestimmung
Grundsätzlich ist zwischen betrieblichen 
Bekleidungsregeln und Vorschri� en be-
ziehungsweise Maßnahmen aus Gründen 
des Arbeitnehmerschutzes zu unterschei-
den. Die Kleidung ist – auch der Rechts-
sprechung zufolge – dem Arbeitsplatz und 

Arbeiten bei Hitze: Was ist 
P� icht, was ist erlaubt?
An heißen Tagen nehmen sowohl Leistungsfähigkeit als au�  Konzentration beim Arbeiten ab. 
Aber au�  bei 35 Grad Celsius gibt es keine gesetzli� e Grundlage dafür, den Arbeitsplatz zu ver-
lassen. Aber: Es gibt klare Regelungen zum S� utz der Arbeitnehmer.  

Sonnenschutz bei der Arbeit
Wer täglich stundenlang im Freien arbei-
tet, muss auf einen wirksamen Sonnen-
schutz achten. Schädlich an der Sonne sind 
vor allem die UV-A- und UV-B-Strahlen. 

Schäden oft nach 20 Minuten
Akute Schäden wie Sonnenbrand 
können, je nach Hautemp� ndlich-
keit, o�  schon nach 20 Minuten ein-
treten. Es kann aber auch zu Sonnen-
stich, Hitzekollaps oder Hitzschlag 
kommen. 

Arbeiten im Freien
Für Berufsgruppen,  wel-
che aufgrund ihrer Tä-
tigkeit den Großteil ih-
rer Arbeitszeit im Freien 
verbringen, sind Schutz-
maßnahmen zu tre� en. Hierbei 

der Art des Be-
triebes anzupas-
sen. Bestehende 
Bekleidungsvor-
schri� en sind 
daher grund-
sätzlich auch 
an sogenannten  
„Hu ndstagen“ 
vom Dienstneh-
mer einzuhalten. 
Auch eine sonst 
übliche Dienst-
uniform ist bei Hit-
ze zu tragen.

Absprache mit Boss
Sie wollen Sakko und Krawat-
te abstreifen? Selbst dort, wo es 

Bekleidungsvorschrif-
ten gibt, können diese 

in Absprache mit 
dem Chef gelockert 

werden. Dafür 
wird bei großer 

Hitze auch je-
der Kunde 

Verständnis 
auf brin-

gen.
 

Sonnenschutz bei der Arbeit
Wer täglich stundenlang im Freien arbei-
tet, muss auf einen wirksamen Sonnen-
schutz achten. Schädlich an der Sonne sind 
vor allem die UV-A- und UV-B-Strahlen. 

Schäden oft nach 20 Minuten
Akute Schäden wie Sonnenbrand 
können, je nach Hautemp� ndlich-
keit, o�  schon nach 20 Minuten ein-
treten. Es kann aber auch zu Sonnen-
stich, Hitzekollaps oder Hitzschlag 

Für Berufsgruppen,  wel-
che aufgrund ihrer Tä-
tigkeit den Großteil ih-
rer Arbeitszeit im Freien 
verbringen, sind Schutz-
maßnahmen zu tre� en. Hierbei 

handelt es sich z. B. um Bau-
arbeiter, Spengler, Straßenar-
beiter, Gärtner, Forstarbeiter 
und Müllentsorger. Geeignete 
Schutzmaßnahmen laut Ar-

beitnehmerInnenschutzge-
setz sind:

  Technische 
Schutzmaßnahmen: 
Arbeitsplatzbeschatten 
durch Überdachung, 
Sonnensegel, Sonnen-
schirme usw.

  Organisatorische Maß-
nahmen: Erledigung von 
Arbeiten in Innenräu-
men zur Mittagszeit; 
Begrenzung der Expo-
sitionsdauer; Zusatz-
pausen; Arbeitsplatz-
wechsel; Aufsuchen 
von Schattenplätzen 
usw.

  Persönliche Schutzmaß-
nahmen: Tragen von per-
sönlicher Schutzausrüstung 
und geeigneter Arbeitsklei-
dung; Kop� edeckung – 
Helm mit Nackenschutz; 
UV-Schutzbrillen; ein 
geeignetes Sonnen-
schutzmittel (Sonnen-
creme) verwenden.

Organisatorische Maß-
: Erledigung von 

Arbeiten in Innenräu-
men zur Mittagszeit; 
Begrenzung der Expo-
sitionsdauer; Zusatz-
pausen; Arbeitsplatz-
wechsel; Aufsuchen 
von Schattenplätzen 

Persönliche Schutzmaß-
: Tragen von per-

sönlicher Schutzausrüstung 
und geeigneter Arbeitsklei-
dung; Kop� edeckung – 
Helm mit Nackenschutz; 
UV-Schutzbrillen; ein 
geeignetes Sonnen-
schutzmittel (Sonnen-
creme) verwenden.
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Bekleidungsvorschrif-
ten gibt, können diese 

in Absprache mit 
dem Chef gelockert 

werden. Dafür 
wird bei großer 

Aber au�  bei 35 Grad Celsius gibt es keine gesetzli� e Grundlage dafür, den Arbeitsplatz zu ver-
lassen. Aber: Es gibt klare Regelungen zum S� utz der Arbeitnehmer.  

der Art des Be-
triebes anzupas-
sen. Bestehende 
Bekleidungsvor-

Bekleidungsvorschrif-
ten gibt, können diese 

in Absprache mit 

iStock.com_elnur

wird bei großer 
Hitze auch je-
der Kunde 

Verständnis 
auf brin-

gen.

handelt es sich z. B. um Bau-handelt es sich z. B. um Bau-
arbeiter, Spengler, Straßenar-arbeiter, Spengler, Straßenar-

 Organisatorische Maß-
nahmen
Organisatorische Maß-

Fotolia/M
ichael Flippo
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AK-Rechtsexpertin Susanne Kißlinger
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AK-Newsletter abonnieren!
Welche Rechte und P� ichten habe ich 
im Job? Wer muss die � ermenrepa-
ratur zahlen – Mieter oder Vermie-
ter? Was kann ich bei der Arbeitneh-
merInnenveranlagung von der Steuer 
absetzen? Welche neuen Bestimmun-
gen gibt es im Bezug auf Beruf und 
Familie? Welche Förderungen gibt es 
für Arbeitnehmer? Unser AK-News-
letter liefert Ihnen regelmäßig Neu-
igkeiten und Tipps aus den Bereichen 
Arbeits- und Sozialrecht,  Konsumen-
tenschutz, Steuer oder Weiterbildung 
und Förderungen. Jetzt ganz unkom-
pliziert abonnieren!

MINI-tipp

f i kaernten.arbeiterkammer.at/newsletter

PROFI-tipp

Ist das Tragen persönlicher Schutz-
ausrüstung am Arbeitsplatz erforder-
lich, muss diese auf Kosten des Arbeit-
gebers zur Verfügung gestellt werden. 
Es muss auch für Ersatz bei Beschädi-
gung und für regelmäßige Wartung 
entsprechend den Herstellerangaben 
gesorgt werden. Auch die Reinigung 
muss sichergestellt sein. Arbeitneh-
mer sind verp� ichtet, die vom Chef 
festgelegte Schutzausrüstung zu ver-
wenden. Arbeitgeber dürfen ein wi-
dersprechendes Verhalten auch nicht 
dulden. Ein wichtiges Mittel zur Ver-
meidung von Unfällen und Gefahren 
ist die Unterweisung (im Normalfall 
einmal jährlich Schulung). Im Zuge 
dieser wird über die Funktion und die 
richtige Verwendung von persönlicher 
Schutzausrüstung informiert. 

Schutzausrüstung auf 
Arbeitgeber-Kosten

f i kaernten.arbeiterkammer.at/hitze

  Zurverfügungstellung von geeigneten alkoholfreien Getränken durch 
den Arbeitgeber 

  Vorverlegung des Arbeitsbeginns, die Mittagshitze meiden oder 
zusätzliche Arbeitspausen einlegen

  Abschattung vor direkter Sonneneinstrahlung 
  Nachtabkühlung nutzen: für eine intensive Durchlü� ung der Räume 
sorgen, und zwar in der Nacht – oder in den frühen Morgenstunden 

  Lockerung eventuell vorhandener Bekleidungsvorschri� en 
  Bereitstellung von Tisch- oder Stehventilatoren (Zuglu�  vermeiden!) 
  Zurverfügungstellung von Duschgelegenheiten 
  Information über Gesundheitsgefahren 
  Tragen von lu� durchlässiger UV-sicherer Kleidung 
  Tragen einer Kop� edeckung 
  Bereitstellung von Sonnenschutzbrillen, idealerweise mit Seitenschutz 
  Bereitstellung geeigneter Sonnenschutzmittel 
  Zurverfügungstellung von Schutzhandschuhen beim Hantieren mit 
erhitzten Ober� ächen

Alle Infos bezüglich Arbeit und Hitze auf: 

Arbeiten bei Hitze
Bei Tätigkeiten mit geringer körperlicher 
Belastung, wie beispielsweise Büroar-
beiten, hat die Raumtemperatur generell 
zwischen 19 und 25 Grad Celsius zu betra-
gen. Ist eine Klima- oder Lü� ungsanlage 
vorhanden, so sollen die 25 Grad Celsius 
möglichst nicht überschritten werden. 
Sind solche Klima- oder Lü� ungsanlagen 
nicht vorhanden, sind von Arbeitgebersei-
te sämtliche Maßnahmen auszuschöpfen, 
die Temperatur zu senken (z. B. nächtli-

ches Lü� en, Beschatten der Fenster, 

Hilfe und Schutz bei hohen Temperaturen

kaernten.arbeiterkammer.at/hitze

 Zurverfügungstellung von geeigneten alkoholfreien Getränken durch 
den Arbeitgeber 
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zusätzliche Arbeitspausen einlegen
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 Nachtabkühlung nutzen: für eine intensive Durchlü� ung der Räume 
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erhitzten Ober� ächen

Alle Infos bezüglich Arbeit und Hitze auf: 

ches Lü� en, Beschatten der Fenster, 

Hilfe und Schutz bei hohen Temperaturen
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Bereitstellung von Ventilatoren und 
alkoholfreien Getränken ...). Eine 
verp� ichtende Installation von 
Klimaanlagen sieht das Gesetz 
nicht vor.

Regelung für Arbeiter
Seit 2013 gilt für Bauarbeiter 

(und auch für Zimmerer, Gipser, 
Dachdecker, P� asterer und Gerüster) 

auch Hitze als Schlechtwetter im Sin-
ne des Bauarbeiter-Schlechtwetter-

entschädigungsgesetzes. Ab 35 Grad 
Celsius muss ein kühlerer Alternativ-
arbeitsplatz gefunden werden, oder das 
Arbeiten im Freien wird eingestellt. Die 
Entscheidung darüber obliegt dem Ar-
beitgeber oder dessen Beau� ragten.

Schlechtwetterentschädigung
Die Kriterien der BUAK (Bauarbeiter-
Urlaubs- und Abfertigungskasse) für 
die Schlechtwetterentschädigung sind: 

  Folgen drei Stunden mit mehr als 35 
Grad Celsius aufeinander, so bewir-
ken diese Schlechtwetter für den Rest 
des Tages.

  Für durch diese Hitze entfallenen Ar-
beitsstunden gebührt eine Schlecht-
wetterentschädigung.
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Rückkehr aus Karenz: Nicht 
immer Recht auf „alten“ Job
Der Wiedereinstieg na�  der Karenz sorgt immer wieder für Probleme zwis� en Arbeitgebern und Bes� äf-
tigten. Grundsätzli�  gilt, dass die Arbeitnehmerin na�  Karenzende in „glei� er Verwendung“ weiterzube-
s� ä� igen ist, zu der sie seinerzeit vertragli�  aufgenommen und au�  tatsä� li�  eingesetzt worden war. 

Das Medianeinkommen von Frauen liegt in Österrei�  um 891 Euro 
unter dem der Männer. Einkommensberi� t könnte helfen. 

Von den rund 900 Euro Einkommens-
unterschied bleiben 187 Euro als „un-
erklärbarer Rest“, wenn alle erklärba-
ren Ursachen herausgerechnet werden. 
Um diesen Rest zu beseitigen, wurden 
verp� ichtende „Einkommensberichte“ 
per Gesetz eingeführt. Sie sollen es er-
möglichen, systematisch niedrigere Be-
zahlung von Frauen aufzudecken und 
Betro� enen beim Durchsetzen ihres 
Rechts auf gleichen Lohn für gleich-
wertige Arbeit zu helfen. Arbeitgeber, 
die mehr als 150 Beschä� igte haben, 
sind verp� ichtet, alle zwei Jahre einen 

Einkommensberichte sollen Benachteiligungen aufdecken

Entgeltdiskriminierung gilt es aufzudecken. Einkom-
mensberichte können dabei helfen!

Nicht immer ist die Gesetzeslage eindeu-
tig, wenn es um den Wiedereinstieg in den 
Job nach der Karenz geht. Hat man nun 
das Recht, in der gleichen Position ein-
gesetzt zu werden, oder muss man sogar 
einem Dienstortwechsel zustimmen? Ge-
nerell gilt das Recht auf den bisherigen Job.

OGH: Recht auf Rückkehr in bisherigen Job
Der Oberste Gerichtshof (OGH) hat sich 
bereits mehrfach mit diesem � ema be-
schä� igt und dazu im Jahr 2014 ausge-
führt, dass eine Arbeitnehmerin ein Recht 
auf Rückkehr auf den bisherigen Arbeits-
platz nach der Karenz hat, selbst wenn sich 
die über Jahre beschä� igte Ersatzkra�  
hervorragend bewährt hat. 

Achtung: Vertragsinhalt entscheidet!
Erst kürzlich hat der Oberste Gerichtshof 
jedoch entschieden, dass der Dienstgeber 

nicht verp� ichtet ist, der Dienstnehmerin 
die gleiche Tätigkeit zuzuweisen, die diese 
direkt vor der Elternkarenz ausgeübt hat-
te! Aber dieser Entscheidung liegt folgen-
der Sachverhalt zugrunde: 

Vom Büro zurück in die Filiale 
Eine Frau wurde  laut Dienstvertrag vor-
nehmlich als Verkäuferin in einer Filiale 
aufgenommen. Im Vertrag war festge-
halten, dass auch eine andere Dienstver-
wendung – auch in einer anderen Filiale 
– möglich sei. Die Verkäuferin wechselte 
zwischenzeitig in das Büro und war un-
mittelbar vor ihrer Karenz für den Einkauf 
im Onlineshop zuständig. Im Zuge der El-
ternteilzeit setzte sie ihr Dienstgeber wie-
der als Verkäuferin in einer Filiale ein. Die 
Frau ging vor Gericht, um gegen die „Ver-
setzung“ anzukämpfen. Sie verlor, denn 
laut Dienstvertrag war dies rechtmäßig.
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Einkommensbericht zu erstellen. Die 
AK hat ein Rechtsgutachten anfertigen 
lassen, um herauszu� nden, wie die Be-
richte eingesetzt werden können, um 
Entgeltdiskriminierung aufzudecken. 
Die wichtigsten Ergebnisse daraus: 

  Übers Einkommen Einzelner darf im 
Betrieb geredet werden, geht es um 
vermutbare Entgeltdiskriminierung.

  Die Ergebnisse sind zwar geheim, 
dennoch soll jeder Mitarbeiter die 
Möglichkeit bekommen, Kenntnis 
von deren Inhalt zu bekommen.

  Überstunden und All-in-Entgelt 
müssen Teil des Einkommensberichts 
sein, wie auch freie Dienstnehmer er-
fasst werden müssen.
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Kommt man aus 
der Karenz zurück, 
hat man  Anspruch 
auf seinen „alten“ 
Job. Aber Achtung: 
Ist im Dienstvertrag 
auch eine andere  
Dienstverwendung 
oder ein anderer 
Dienstort festge-
schrieben, kann 
es zu Problemen 
kommen!

ALTER   JOB?
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AK-Rechtsexpertin Michaela Eigner-Pichler
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Erwerbstätige Väter haben seit rund 
einem Jahr die grundsätzliche Mög-
lichkeit, sich unmittelbar nach der 
Geburt des Kindes ausschließlich der 
Familie zu widmen („Papamonat“) 
und während dieser Zeit den Famili-
enzeitbonus zu beziehen. Dieser kann 
jedoch nicht für die Zeit während des 
Krankenhausaufenthaltes von Mutter 
und Kind beantragt werden. Väter 
können aber Sonderurlaub, Urlaub 
oder allenfalls P� egefreistellung für 
bereits vorhandene Kinder in An-
spruch nehmen. Der Familienzeit-
bonus kann somit frühestens ab dem 
Tag der Entlassung von Mutter und 
Kind aus dem Krankenhaus bezogen 
werden. Bei Hausgeburten kann der 
Familienzeitbonus bereits ab dem Tag 
der Geburt beantragt werden.

„Papamonat“: Ab Entlassung 
der Familie aus Krankenhaus

Kärntnerinnen erhalten im Schnitt 41 Prozent weniger Pension

Mit dem „Equal Pension Day“ wird auf 
die Situation von Frauen in Bezug auf 
Gleichstellung in der Pension aufmerksam 
gemacht. Mit 3. August haben Männer in 
Kärnten jene Pensionssumme erreicht, 
die Frauen erst mit 31. Dezember zusam-
menhaben. Frauen erreichen damit nur 
59 Prozent der Pensionsbezüge von Män-
nern. „Die Klu�  von 41 Prozent zeigt, dass 
Frauen nicht nur im Bereich des Einkom-
mens benachteiligt werden, sondern auch 
bei der Pension“, sagt AK-Rechtsexpertin 
Michaela Eigner-Pichler. Der Unterschied 
bei den Alterspensionen: Frauen erhalten 

In der Alterspension kann es für Frauen eng wer-
den. Der „Equal Pension Day“ weist darauf hin.

Am 3. August ist „Equal Pension Day“. Ab diesem Zeitpunkt haben Männer in Kärnten so viel Pensi-
on erhalten, wie heimis� e Frauen am Jahresende errei� en werden.
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f i kaernten.arbeiterkammer.at/familie

Pichler, AK-Rechtsexpertin. „Selbst wenn 
jemand länger an einem bestimmten Ar-
beitsplatz eingesetzt war, kann daraus 
nicht abgeleitet werden, dass der Aufga-
benkreis auf diese zuletzt ausgeübte Tätig-
keit beschränkt war“, zitiert Eigner-Pichler 
die jüngste Entscheidung des OGH. Daher 
gilt der Grundsatz, dass jeder Arbeitsver-
trag vor der Unterzeichnung überprü�  
werden soll, ob dieser nicht benachteili-
gende Klauseln enthält!

Der OGH stellte in dieser jüngsten Ent-
scheidung klar, dass ein vom Dienstgeber 
angeordneter Wechsel des Tätigkeitsbe-
reiches oder des Tätigkeitsortes nur dann 
rechtmäßig ist, wenn dieser durch den In-
halt des Arbeitsvertrages gedeckt ist. 

Immer den Arbeitsvertrag prüfen!
„Ob eine solche Versetzungsanweisung 
rechtsgültig ist, muss immer im Einzel-
fall geprü�  werden“, so Michaela Eigner-

Service der AK zum Thema 
Wenn es um das Thema Beruf und Fa-
milie geht, hat die AK eine Reihe von 
Serviceleistungen für Sie parat: Ent-
weder bei Fachvorträgen, persönlicher 
und telefonischer Beratung oder auf 
der Website: 

• Elternfrühstücke in den Bezirken
• Serviceline Beruf und Familie: 

050 477-1005
• Gratisbroschüren: „Familienzu-

wachs“, „Geburt eines Kindes“, 
„Wenn ein Baby kommt“

• Musterbriefe zum Download
• Online-Rechner zum Kinderbe-  

treuungsgeld oder Familienbeihilfe
• Videoclips zu den Themen 

„Recht auf Elternteilzeit“ 
oder „P� egefreistellung“

in Kärnten im Schnitt 14.497 Euro 
brutto, Männer hingegen 24.586 Euro. 

„Pensionslücke schließen“
„Frauen beziehen bereits ein geringe-
res Einkommen – dazu kommt, dass 
die Arbeit durch familiäre Verp� ich-
tungen unterbrochen wird. Diese Pen-
sionslücke zwischen Mann und Frau 
muss geschlossen werden“, so AK-
Präsident Goach, und er fordert: „Feh-
lende Kinderbetreuungsplätze sowie 
erweiterte Ö� nungszeiten müssen ge-
scha� en werden, um eine Vollerwerbs-
tätigkeit zu ermöglichen!“

PROFI-tipp

ALTER   JOB?
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Zahlung mit Plastikarte ist im 
Urlaub nicht immer kostenlos
Im Urlaub einfa�  und bequem ohne Bargeld zu bezahlen kann zu bösen Überras� ungen führen. Wer mit 
Plastikkarte zahlt oder Geld abhebt, muss im Urlaub mit Spesen re� nen – je na�  Kontomodell. 
Die Kreditkartenunternehmen Ameri-
can Express, Card Complete, Diners Club 
und PayLife wurden von der AK unter die 
Lupe genommen. Kreditkarten sind be-
reits ohne Versicherungsschutz ab einer 
Jahresgebühr von 19,20 Euro zu bekom-
men – mit Zusatzleistungen ab 57,60 Euro 
jährlich.

Spesen beim Abheben mit Kreditkarte
Im Euro-Raum ist das Zahlen per Kre-
ditkarte spesenfrei, wer jedoch im Euro-
Raum, also auch bei uns, Geld abhebt, 
kann teuer draufzahlen. Es werden Spesen 
von 3 bis 3,3 Prozent vom abgehobenen 
Betrag, mindestens aber 2,50 bis 4 Euro 
fällig.

Nicht-Euro-Raum: Ohne Spesen 
nichts gewesen 
In Nicht-Euro-Ländern sind 
beim Einkaufen zwischen 
1,5 und 2 Prozent von der 
Einkaufssumme zu zahlen. 
Beim Abheben kommt im 

Nicht-Euro-Raum zu den 3 bis 3,3 Pro-
zent (mindestens 2,50 bis 4 Euro) noch 
eine Manipulationsgebühr von bis zu zwei 
Prozent dazu. Sollte die Kreditkartenrech-
nung in Raten bezahlt werden, erhöhen 
sich die Zinsen nochmals ordentlich. Card 
Complete und Diners Club verlangen laut 
AK-Studie bis zu 14 Prozent.   

Bankomatkarte – spesenfreie EU?
Wer die Bankomatkarte im Urlaub zückt, 
hat beim Zahlen und Abheben in Euro-
Ländern gewöhnlich keine Spesen. Vor-
sicht ist nur bei sogenannten Abwick-

Kartenzahlung – das sollten Sie beachten ...
Leistungen prüfen: Schauen Sie bei Ih-
rer Kreditkarte nach, welche Leistun-
gen enthalten sind.
     
Bankomatkarte überall zücken: Sie 
können mit Ihrer Bankomatkarte welt-
weit an den mit Maestro- oder V-Pay-
Logo versehenen Geldausgabeautoma-
ten oder Kassen Geld abheben oder 
bezahlen. GeoControl beachten: Bei 
Reisen außerhalb des Euro-Raumes 
kann Ihre Karte gesperrt sein. Die 
Sperre – GeoControl genannt – muss 
vor der Abreise von Ihrer Bank deak-
tiviert werden. 

Im Urlaub immer dabei – die Banko-
mat- oder Kreditkarte

Teure Kreditkarte: Bargeld mit der Kreditkarte zu 
beheben ist sowohl Euro-Ländern als auch in Nicht-
Euro-Ländern teuer. 

Die Arbeiterkammer gibt Tipps, wie Sie Kredit- oder Bankomatkarte am besten nutzen.

f i www.ak-bankenrechner.at

lungsgesellscha� en geboten: Hier können 
sehr wohl Spesen beim Abheben verrech-
net werden. Konsumenten müssen unbe-
dingt auf die Speseninformation achten, 
die auf dem Display der jeweiligen Banko-
maten erscheint. 

Einzelvertrag mit Bankomatbetreiber
Bei einer Bargeldbehebung eines unab-
hängigen Bankomatbetreibers müssen 
Spesen bezahlt werden, laut einem konsu-
mentenunfreundlichen OGH-Urteil: Die 
Abhebung sei nicht der kontoführenden 
Bank zuzurechnen. Der Karteninhaber 
schließt mit dem unabhängigen Banko-
matbetreiber einen Einzelvertrag ab und 
vereinbart damit vertraglich ein Entgelt. 

Bei Zahlung mit Bankomatkarte im 
Nicht-Euro-Raum fallen Spesen 
von bis zu 1,50 Euro plus 1 Pro-

zent vom behobenen Betrag an.

Abrechnungen checken: Kontrollie-
ren Sie Ihre Monatsabrechnungen. Bei 
strittigen Umsätzen sofort die Kredit-
karten� rma informieren. Erheben Sie 
gegebenenfalls schri� lich Einspruch.
  
Spesen nachfragen: Erkundigen Sie 
sich, welche Spesen bei Umsätzen in 
Fremdwährungen anfallen können.
  
Kursschwankungen beachten: Der 
Wechselkurs kann am Zahltag ein an-
derer als am Abbuchungstag sein.
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f i kaernten.arbeiterkammer.at/plastikgeld
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AK-Konsumentenschutzexpertin Angelika Wurzer
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PROFI-tipp

Konsumenten, die sich für eine In-
dividualreise entscheiden und den 
Flug unabhängig vom Rest der Reise 
buchen, sind bei Insolvenz der Air-
line völlig auf sich allein gestellt. Ein 
neues Ticket muss gekau�  werden, 
das im Regelfall schon aufgrund der 
Kurzfristigkeit sehr teuer sein kann. 
Darüber hinaus können bei Ausfall 
des Hin� ugs auch hohe Kosten für 
die Stornierung der bereits gebuch-
ten Ferienunterkun�  anfallen. Damit 
ist bei Buchungen für einzelne Reise-
bausteine klar: Solange Konsumenten 
bzw. Direktbucher von Flügen keine 
Insolvenzabsicherung für Fluglinien 
haben, muss der Schutz entsprechend 
erweitert und eine Gleichstellung der 
Reisenden, unabhängig von der Bu-
chungsart, gewährleistet werden. 

Schutz für Reisende muss 
erweitert werden

Der Urlaub steht bevor, das Hotel ist re-
serviert, jedoch der separat gebuchte Flug 
fällt aus – die Fluglinie ist Pleite. Das Geld 
für den Flug gibt es nicht zurück. So ging 
es im vergangenem Jahr vielen Reisenden, 
die ihr Flugticket direkt bei der Fluglinie 
gekau�  haben. Einzelne Buchungen sind 
gegenüber Pauschalreisen klar im Nach-

f i kaernten.arbeiterkammer.at/reisen

Fehlende Insolvenzabsicherung, 
wenn Fluglinie baden geht!
Insolvenzen von Air Berlin und Niki zeigen die Notwendigkeit einer 
Insolvenzabsi� erung für Reisende bei Pleite von Fluglinien. 

teil. Der Grund: Konsumenten, die einen 
Flug im Rahmen einer Pauschalreise über 
einen Reiseveranstalter buchen, sind im 
Falle einer Insolvenz des Reiseveranstal-
ters oder der Fluglinie durch eine sog. In-
solvenzabsicherung des Reiseveranstalters 
abgesichert. Damit ist auch gewährleistet, 
dass der Konsument seine geleistete An-
zahlung zurückerhält oder, bei bereits er-
folgtem Reiseantritt, Ersatz� üge zur Ver-
fügung gestellt bekommt. Durch die neue 
Pauschalreiserichtlinie, die seit 1. Juli 2018 
in Kra�  ist, wird diese Verp� ichtung noch 
erweitert. 

„Nur-Flug-Buchungen“ haben keinen 
Schutz
Bei reinen Flugbuchungen gibt es kei-
ne verp� ichtende Insolvenzabsicherung. 
Konsumenten, die beispielsweise über eine 
Online-Plattform oder direkt bei der Flug-
linie buchen, erhalten im Insolvenzfall 
keinen oder nur eine geringe Quote des Ti-
cketpreises zurück. Reisende können zwar 
ihre Ansprüche im Insolvenzverfahren 
anmelden, jedoch ist bei einer Konkurs-
forderung mit einer niedrigen Quote und 
mit zusätzlichen Kosten für die Anmel-
dung der Forderung zu rechnen. 

App für Reisebeschwerden
Der Ko� er ist weg, der Flug zu spät, 
die Ware mangelhaft: Wie löst man 
das Problem auf Griechisch, Finnisch 
oder Spanisch? Um Konsumenten im 
Ausland zu ihrem Recht zu verhelfen, 
haben die Europäischen Verbraucher-
zentren eine App entwickelt, mit der 
Ansprüche in allen europäischen Lan-
dessprachen geltend gemacht wer-
den können.

Die App deckt neun Themenbereiche 
vom Einkaufen über Mietwagen bis 
zur Unterkunft ab, stellt die entspre-
chenden Rechte dar und bietet vor 
allem die nötigen Sätze in der jewei-
ligen Landessprache, um auftretende 
Probleme lösen zu können.

Die „ECC-Net: Travel“-App ist kostenlos 
in allen App-Stores erhältlich. 

Der richtige Kindersitz
Schon bei leichten Unfällen kann der 
richtige Kindersitz unsere Kleins-
ten vor Verletzungen bewahren. Der 
neueste ÖAMTC-Test hat 22 Modelle 
aus allen Gewichtsklassen für Babys, 
Kleinkinder und mitwachsende Kin-
der unter die Lupe genommen. Zu-
sätzlich gibt der Test einen Überblick, 
wie die allerjüngsten Mitfahrer am 
besten geschützt werden, durch rich-
tige Montage, Liegeeinstellung, Fang-
körpersystem und Dreipunktsysteme. 
Eines vorweg: Jeder dieser Kindersitze 
kann ohne Bedenken gekau�  werden 
– mehr dazu auf:

MINI-tipp

f i www.oeamtc.at/tests/kindersitztest
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kyWenn die Fluglinie einen – im wahrsten Sinne 
des Wortes – stehen lässt, bleibt der Konsument 
auf den Kosten sitzen. 
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Bei der Körperp� ege neigen wir zur Über-
treibung. Tägliche heiße Duschen und 
ausgiebige Bäder sind ein echter Härtetest 
für unsere Haut. Fette und feuchtigkeits-
bindende Substanzen werden ausgespült, 
der Säureschutzmantel leidet. Die Haut 
verliert an Feuchtigkeit, sie spannt, wird 
schuppig und rissig. Umso wichtiger ist es, 
die fehlende Feuchtigkeit von außen zuzu-
führen und sich regelmäßig einzucremen.

Gut und günstig
Wesentliche Anforderung im Test war da-
her, inwieweit die Lotionen es scha� en, der 
Haut die benötigte Feuchtigkeit zurückzu-
geben. Zudem sollten die Produkte auch 
für ein anhaltend angenehmes Hautgefühl 
sorgen, sich gut auf der Haut verteilen 
lassen und rasch einziehen. Einmal mehr 
zeigte sich, dass gute Hautp� ege nicht teu-
er sein muss. Selbst die preisgünstigsten 
Lotionen konnten überzeugen: Für gerade 
einmal 25 Cent pro 100 Milliliter bieten 
dm und Lidl ihre Eigenmarken an. Die-
se sind fast genauso gut wie die erheblich 
teurere Lotion von La Roche-Posay aus der 
Apotheke, für die man 8,60 Euro pro 100 
Milliliter hinblättern muss –  das 30-Fache 
der Drogeriemarkt- und Diskonterware.

Keine Keime
Ebenso wichtig ist, dass Kosmetika nicht 
verdorben sind und frei von bedenklichen 
Schadsto� en. Deshalb wurden die Lotio-
nen auch auf kritische Du� sto� e und Mi-
neralölbestandteile untersucht, und die mi-
krobiologische Qualität wurde überprü� . 
Keine � el hinsichtlich der Keimbelastung 
negativ auf, die mikrobiologische Qualität 
war bei allen Produkten in Ordnung. 

Kritische Lilial-Zusätze
Anders sieht es bei den Schadsto� en aus. 
In den Lotionen von Clarins, Eucerin®, 
Nivea und Lancôme stießen die Tester auf 

Bodylotions: Weiche 
Haut um wenig Geld 
Gute Hautp� ege muss ni� t teuer sein. Selbst die preisgünstigsten Kör-
perlotionen konnten überzeugen. Einige Produkte haben ihre S� wä-
� en, man� e enthalten kritis�  zu beurteilende Du� sto� e.

den Du� sto�  BMHCA (Butylphenyl-Me-
thylpropional), auch Lilial genannt. Die 
Substanz mit dem charakteristischen Mai-
glöckchenaroma ist keine Unbekannte in 
Kosmetika. In Tierversuchen zeigte sich, 
dass Lilial die Fortp� anzungsfähigkeit 
beeinträchtigen kann. Der wissenscha� -
liche Ausschuss für Verbrauchersicherheit 
der EU (SCCS) stu�  die Substanz nicht als 
sicher ein. Auch wenn noch unklar ist, ob 
die Daten sich auf den Menschen übertra-
gen lassen, sollten Hersteller auf den Zu-
satz von Lilial verzichten. Produkte mit 
Lilial wurden im Test daher abgewertet. 

Allergieauslöser Lyral
Die Körperlotion von Lancôme enthält 
zudem HICC (Hydroxyisohexyl-3-Cyclo-
hexene-Carboxaldehyde). Die auch Lyral 

Testergebnisse Körperlotionen
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 TESTURTEIL 

Erreichte von
100 Prozentpunkten

Neutrogena Deep Moisture Bodylotion für trockene Haut 400 4,– 1,– ✔ ✔ gut (74) + + + + + + + + + o

La Roche-Posay Lipikar Lotion Rückfettende Körperlotion 200 17,20 8,60 ✔ ✔ gut (72) + + + + + + + +

Yves Rocher Feuchtigkeits-Körpermilch Aloe Vera-Gel Trockene Haut 390 8,95 2,30 ✔ ✔ gut (70) + + + + + + + o

Dove Reichhaltige Pfl ege Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 400 3,50 0,88 ✔ ✔ gut (68) + + + + + o +

CD Pfl ege Lotion Sanddorn + Urea für trockene & raue Haut 250 3,25 1,30 ✔ ✔ gut (68) + + + + + o +

dm Balea Reichhaltige Bodymilk trockene Haut 500 1,25 0,25 ✔ ✔ gut (66) + + + + o o +

Lidl Cien Care Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 500 1,25 0,25 ✔ ✔ gut (66) + + + + + + o +

Garnier Body Intensiv 7 Tage Pfl egende Milk Trockene, raue Haut 400 3,10 0,78 ✔ ✔ gut (66) + + + + + o o

Lavera Verwöhnende Bodylotion mit Bio-Wildrose 200 6,20 3,10 ✔ gut (66) + + + + + + o o

Nivea Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 400 3,90 0,98 ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + ✔ o o

Treaclemoon Wild cherry magic Körpermilch mit pfl egendem Mandelöl 350 4,95 1,41 ✔ ✔ durchschnittlich (50) o + + + + + + o

Clarins Moisture-Rich Body Lotion With shea butter For dry skin 400 26,– 6,50 ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + o ✔ + +

Eucerin pH5 Hautschutz Lotion F für zu Trockenheit neigende Haut 200 14,– 7,– ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + ✔ o +

Weleda Sanddorn Reichhaltige Pfl egelotion Trockene Haut 200 17,10 8,60 ✔ durchschnittlich (50) o + + + + + +

Lancôme Nutrix Royal Body Intensiv Lipid-Reparierende Körperlotion 400 42,– 10,50 ✔ ✔ durchschnittlich (40) + + + + + ✔ + +

Zeichenerklärung:  ✔ = ja        Beurteilungsnoten: sehr gut (+ +), gut (+), durchschnittlich (o), 
weniger zufriedenstellend (–), nicht zufriedenstellend (– –), Prozentangaben = Anteil am Endurteil        Preise: April 2018
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Personen in einkommensschwachen 
Haushalten können bei sozialer oder 
körperlicher Hilfsbedür� igkeit einen 
Antrag auf GIS-Gebührenbefreiung 
stellen. Voraussetzungen: Volljährig-
keit, Hauptwohnsitz in Österreich, 
Bezug einer im Gesetz aufgezählten 
Leistung, und das Haushalts-Nettoein-
kommen darf eine bestimmte Grenze 
nicht überschreiten. Übersteigt das 
Einkommen die maßgeblichen Bei-
tragsgrenzen, können bestimmte ab-
zugsfähige Ausgaben geltend gemacht 
werden, wie z. B. außergewöhnliche 
Belastungen, monatliche Kosten für 
die 24-h-Betreuung oder Kosten für 
Mietaufwand. AK-Tipp: Auch wenn 
keine Miete entrichtet wird (z. B. Ei-
genheim), werden pauschal 140 Euro 
zum Abzug gebracht, die das Haus-
halts-Nettoeinkommen verringern!

PROFI-tipp

AK-Konsumentenschutzexperte Stephan Achernig

A
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 „Ping-Anrufe“ melden!
„Ping-Anrufe“ sind Anrufe, bei de-
nen die Verbindung nach ein- oder 
zweimaligem Läuten („ping“) bewusst 
getrennt wird. Dadurch sollen teure 
Rückrufe provoziert werden. Meis-
tens führt der Rückruf auf eine Mehr-
wertnummer im Ausland.  AK-Tipp: 
Heben Sie nicht ab, und rufen Sie 
keinesfalls zurück! Wenn Sie durch 
„Ping-Anrufe“ oder sonstige störende 
Anrufe belästigt werden, können Sie 
diese ab sofort beim Telekomregulator 
RTR melden. Hier werden verdächtige 
Rufnummern gesammelt und veröf-
fentlicht.

MINI-tipp

f i rufnummernmissbrauch.at

Wenn das Geld knapp ist: 
GIS-Gebührenbefreiung

f i konsument.at/koerperlotionen062018
(kostenp� ichtig)

genannte Substanz löst vergleichsweise 
häu� g Allergien aus: Ab Sommer 2021 
dürfen Kosmetikprodukte, die Lyral ent-
halten, nicht mehr verkau�  werden. Viele 

Trockene Haut ist nicht nur eine Folge übertriebener 
Hygiene, sondern beruht zu einem großen Teil auf 
Veranlagung. Auch mit zunehmendem Alter wird 
die Haut insgesamt dünner und trockener.
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Testergebnisse Körperlotionen
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Erreichte von
100 Prozentpunkten

Neutrogena Deep Moisture Bodylotion für trockene Haut 400 4,– 1,– ✔ ✔ gut (74) + + + + + + + + + o

La Roche-Posay Lipikar Lotion Rückfettende Körperlotion 200 17,20 8,60 ✔ ✔ gut (72) + + + + + + + +

Yves Rocher Feuchtigkeits-Körpermilch Aloe Vera-Gel Trockene Haut 390 8,95 2,30 ✔ ✔ gut (70) + + + + + + + o

Dove Reichhaltige Pfl ege Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 400 3,50 0,88 ✔ ✔ gut (68) + + + + + o +

CD Pfl ege Lotion Sanddorn + Urea für trockene & raue Haut 250 3,25 1,30 ✔ ✔ gut (68) + + + + + o +

dm Balea Reichhaltige Bodymilk trockene Haut 500 1,25 0,25 ✔ ✔ gut (66) + + + + o o +

Lidl Cien Care Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 500 1,25 0,25 ✔ ✔ gut (66) + + + + + + o +

Garnier Body Intensiv 7 Tage Pfl egende Milk Trockene, raue Haut 400 3,10 0,78 ✔ ✔ gut (66) + + + + + o o

Lavera Verwöhnende Bodylotion mit Bio-Wildrose 200 6,20 3,10 ✔ gut (66) + + + + + + o o

Nivea Reichhaltige Body Milk Trockene Haut 400 3,90 0,98 ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + ✔ o o

Treaclemoon Wild cherry magic Körpermilch mit pfl egendem Mandelöl 350 4,95 1,41 ✔ ✔ durchschnittlich (50) o + + + + + + o

Clarins Moisture-Rich Body Lotion With shea butter For dry skin 400 26,– 6,50 ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + o ✔ + +

Eucerin pH5 Hautschutz Lotion F für zu Trockenheit neigende Haut 200 14,– 7,– ✔ ✔ durchschnittlich (50) + + + + + ✔ o +

Weleda Sanddorn Reichhaltige Pfl egelotion Trockene Haut 200 17,10 8,60 ✔ durchschnittlich (50) o + + + + + +

Lancôme Nutrix Royal Body Intensiv Lipid-Reparierende Körperlotion 400 42,– 10,50 ✔ ✔ durchschnittlich (40) + + + + + ✔ + +

Anbieter verzichten in ihren Rezepturen 
bereits jetzt darauf. Lancôme verwendet 
Lyral nach wie vor und landete im Test 
deshalb auf dem letzten Platz.

Parabene
Bis auf die beiden Naturkosmetikpro-
dukte von Lavera und Weleda enthalten 
alle Lotionen Konservierungssto� e. Die-
se sollen verhindern, dass sich Bakterien, 
Hefe- oder Schimmelpilze vermehren. In 
den Lotionen von Dove, Garnier, Lan-
côme und Lidl sind Parabene als Kon-
servierungsmittel im Einsatz. Bestimmte 
Parabene stehen im Verdacht, Brustkrebs 
auszulösen beziehungsweise durch ihre 
hormonähnliche Wirkung die männliche 
Fruchtbarkeit zu beeinträchtigen. 



Zuverdienst beachten
Als Student hat man grundsätzlich Anspruch auf Familienbeihilfe bis zum 24. Geburtstag. Eine Anspruchs-verlängerung bis zum 25. Geburtstag ist unter Umständen möglich. Die Fa-milienbeihilfe ist an bestimmte Leis-tungsnachweise gekoppelt. Max. zwei Studienwechsel sind erlaubt. Achtung: Die Zuverdienstgrenze liegt bei 10.000 Euro jährlich.

AK Young Kärnten
Bahnhofplatz 3
9021 Klagenfurt
Telefon: 050 477-1002

Checklisten anlegen
Ein Studienbeginn bringt o�  vie-

le administrative Wege mit sich. 

Voranmeldung, Studienzulassung, 

Wohnungssuche, Semesterticket, 

Prüfungsanmeldung, Nebenjob und 

vieles mehr müssen organsiert wer-

den. Mit Checklisten und Semester-

plänen behält man einen kühlen Kopf 

und verscha�   sich damit einen besse-

ren Überblick.

Förderung „Junges Wohnen“
Studenten, die einen � xen Job haben und schon ein eigenes Zuhause grün-den wollen, erhalten für eine Genos-senscha� s- oder Gemeindewohnung von der AK ein zinsenloses Wohnbau-darlehen in der Höhe von 3.000 Euro. Voraussetzung: Alter unter 35 und seit mindestens sechs Monate umlage-p� ichtig bei der AK. Die monatliche Rückzahlungsrate beträgt 50 Euro.

Steuer zurückholenWenn man studiert, ist die Arbeitneh-
merförderung besonders interessant. 
Man kann die beru� ichen Ausgaben 
absetzen. Dazu zählen auch sämtliche 
Ausgaben für Uni und FH. Wenn man 
wenig verdient (jährlich unter 12.000 
Euro), steht einem die Negativsteuer 
zu. Für Einkün� e aus einem freien 
Dienstvertrag oder Werkvertrag gibt 
es keine Negativsteuer zurück.

Fragen? Wir geben Antwort

Bei den � emen Praktikum,  Arbeits- 

und Steuerrecht, Konsumentenschutz 

oder Mietrecht  stehen die Berater der 

AK rund um die Uhr zur Seite. Die AK 

hat mit „AK Young“ auch eine eigene 

Initiative für Jugendliche gegründet, 

die nach Infos suchen oder Rat und 

Hilfe brauchen! Ob Lehre, Job oder 

Studium – das AK-Young-Team  hil� . akyoung@akktn.at
www.akyoung.at

Rückzahlungsrate beträgt 50 Euro.
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Ein perfekter Start: Wichtige  
Tipps für „Erstsemester“
Als Studienanfänger ist man mit einer Vielzahl an Fragen konfrontiert und verliert s� nell den Überbli� . 
Damit man si�  von Beginn an gut zure� t� ndet, haben wir einige Tipps zusammengestellt:

Networking in der AK-Young-Info-
lounge in der Alpen-Adria-Universi-
tät Klagenfurt: v. l. n. r.: Christoph 
Appé (AK Young), AK-Präsident 

Günther Goach, Rektor 
Oliver Vitouch, Lisa Siutz 

(AK Young) und das 
ÖH-Vorsitzteam 

Elisabeth 
Axmann, Jakob 

Salvenmoser 
und Florian 

Kornek
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Nachhilfe gehört für 
viele Schüler zur Schul-
karriere dazu. Das zeigt 
auch die neue Nachhil-
festudie der Arbeiter-
kammer. Ein boomen-
der Nachhilfemarkt 
entsteht, in den vor al-
lem Eltern investieren, 
die es sich auch � nanzi-
ell leisten können. 

Österreichweit 94 Millionen Euro
Insgesamt werden 94 Millionen Euro 
für Nachhilfe ausgegeben. Das sind im 
Schnitt 640 Euro. Der Gesamtbedarf 
an Nachhilfe beläu�  sich auf 27 Prozent 
– inklusive jenen, die keine Nachhilfe 

„Bü� eln“ nach der Schule kostet im Schnitt 640 Euro

Christoph Kreutzer, Leiter der AK-Bibliotheken
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AK-Lerncoaching 
für den Sommer 
Als Unterstützung für ein-
kommensschwächere Famili-
en bietet die AK das Projekt 
„Lerncoaching“. Für Kinder 
der Neuen Mittelschule und 
der AHS-Unterstufe wird in 
den Fächern Mathematik, 
Deutsch und Englisch Nach-
hilfeunterricht geboten. Die 
Einschreibgebühr beträgt 
zehn Euro, die Kurse werden 
von VHS-Trainern abgehal-
ten. Kurse werden den Sommer über 
in allen Kärntner Bezirken angeboten.

MINI-tipp

f i kaernten.arbeiterkammer.at/bildung

PROFI-tipp

Ab Mitte Juli gibt es etwas ganz Neues 
in der AK-Bibliothek in Klagenfurt. 
Die Medien-Rückgabe ist 24 Stunden, 
sieben Tage die Woche möglich – ganz 
unabhängig von den Ö� nungszeiten. 
Wie das gehen soll? Mit modernster 
Technik! Eine automatische Rückga-
bestation steht vor der AK-Bibliothek 
am Bahnhofplatz für alle Inhaber un-
serer AK-Lesekarte zur Verfügung. 
Per Sensor reagiert das Gerät auf unse-
re Medien und befördert diese selbst-
ständig ins Innere der Bibliothek. 
Gleichzeitig werden dabei Bücher, 
Filme, Hörbücher oder Zeitschri� en 
von der jeweiligen Lesekarte abge-
bucht. Zur Sicherheit können Sie sich 
eine Quittung ausdrucken. Übrigens: 
Die Lesekarte ist bis 18 Jahre gratis, 
danach zahlt mal einmalig zehn Euro.

Neues AK-Service für Leser: 
24-Stunden-Medien-Rückgabe

Das Bücherboot der AK Kärnten 
tourt auch diesen Sommer über 

den Wörthersee. In der schwimmenden 
AK-Bibliothek können sich die Gäste 
der Bäder Loretto, Maiernigg, Parkbad 
Krumpendorf und Bad Stich Lesesto�  
für Erwachsene und Kinder ausborgen. 
Bis Anfang September macht das „Bü-
cherboot“ bei vier Strandbädern Halt. 
Die erste Anlegestelle ist das Loretto-
Bad um 10.15 Uhr. Ab 11.45 Uhr macht 
das „Bücherboot“ in Maiernigg Station. f i ak-bibliotheken.at

 „Bücherboot“ und „Badebuch“ der AK werden in 
Kooperation mit den Stadtwerken angeboten.
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Lesen mit der AK am See ‒ 
Bücherboot und Badebuch 
Wer si�  am Wörthersee ni� t nur sonnen, sondern der Leiden-
s� a�  des Lesens frönen will, dem bietet die AK ein tolles Service.

Dann geht's weiter nach  Krumpendorf, 
wo die Gäste des Parkbades (13.45 Uhr) 
und von Bad Stich (15.15 Uhr) neuen 
Lesesto�  erhalten. Und auch die Akti-
on „Badebuch“ läu�  wieder im Strand-
bad Klagenfurt – sieben Tage die Wo-
che von zehn bis 18 Uhr gibt's Bücher 
für Jung und Alt zum Ausleihen.  Eine 
AK-Lesekarte kann vor Ort beantragt 
werden. Saisonkartenbesitzer lesen ein 
Jahr kostenlos. 

bekommen haben. Fakt 
ist: Zu einer bezahlten 
Nachhilfe müssen auch 
jene Eltern zurückgrei-
fen, für die eine Finan-
zierung schwierig ist.

AK Kärnten unterstützt
„Finanziell schwächer 
gestellte Haushalte dür-

fen nicht benachteiligt werden, denn 
Nachhilfe muss für jeden leistbar sein“, 
sagt AK-Präsident Günther Goach und 
bekrä� igt: „Mit dem AK-Lerncoaching 
geben wir auch den Menschen eine 
Chance zur Bildung, die es sich sonst 
nicht leisten können.“ 

LERNCOACHING

GRATIS  
NACHHILFE 
FÜR KINDER

GERECHTIGKEIT MUSS SEIN
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Der gebürtige Klagenfurter 
ist seit 2007 Betriebsratsvor-
sitzender der Angestellten 
im UKH Klagenfurt. Der 58-jährige 
Waidmannsdorfer hat nach Abschluss der Matura die Aus-
bildung zum Radiologietechnologen absolviert. Von 1979 
bis 1990 war er im Klinikum Klagenfurt tätig und bis 2007 
in der Radiologie im UKH. Kanduth ist verheiratet und hat 
zwei erwachsene Söhne, die in Wien leben.

Welche Eigenschaften sind in Ihrem Job wichtig?
In meiner Tätigkeit als Betriebsratsvorsitzender ist für mich 
ein gedeihliches Miteinander wichtig. Ich bin ein guter Zu-
hörer. Die Ausgewogenheit zwischen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer steht für mich im Vordergrund.

Was schätzen Sie an den Kollegen?
Hilfsbereitscha� , Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit.

Auf welche Erfolge sind Sie stolz?
Auf den Abschluss einer Betriebsvereinbarung zur Arbeits-
zeit aller Berufsgruppen im UKH und die hohe Wertschät-
zung mir gegenüber; sowohl meiner Kollegen als auch in 
meinem privaten Umfeld.

Bei wem holen Sie Rat?
Bei beru� ichen und gesundheitlichen Problemen suche 
ich mir professionelle Hilfe (AK/Gewerkscha� /Ärzte). Alle 
anderen Probleme löse ich mit der Familie und mit engen 
Freunden.

Welche Reformen bewundern Sie? 
131 Jahre Einführung der Allgemeinen Unfallversicherung 
und die Einführung des ASVG-Gesetzes.

Wer sind Ihre Helden der Gegenwart?
Alleinerziehende Mütter!

Was verabscheuen Sie?
Unaufrichtigkeit, oder das Bloßstellen von Schwächen ande-
rer Menschen.
 
Was macht Sie glücklich?
Wenn meine hohen Ansprüche positiv umgesetzt werden.

Ihre Lieblingsbeschäftigung?
Musik, Radfahren, Eishockey und  Schifahren.

Haben Sie ein Lebensmotto?
„Nur wer sich selbst bewegt, bewegt auch andere.“

„Veränderung ja, 
aber nicht ohne uns“aber nicht ohne uns“

GÜNTHER  
KANDUTH

A
K

Fotos: Eggenberger, Pöschl, AK (4)

         40. Praktikerseminar auf Uni 

Zum 40. Mal lud im Juni das Institut für Rechts-
wissenscha� en an der Alpen-Adria-Universität 

Klagenfurt und die AK zum Praktikerseminar. Neu-
erungen bei den Kündigungsfristen trug Univ.-Ass. 
Lisa Mayer, Uni Linz vor (2. v. l.). Über die Ände-
rungen bei der Entgeltfortzahlung im Krankheits-
fall sprach a. o. Univ.-Prof. Nora Melzer-Azodanloo, 
Uni Graz (4. v. l.). Die Datenschutzgrundverord-
nung war � ema von � omas Riesenecker-Caba, 
FORBA Wien (5. v. l.). Außerdem am Bild (v. l. n. 
r.): Univ.-Prof. Christoph Kietaibl, Univ.-Prof. Rein-
hard Resch und AK-Experte Peter Wenig.

         Kaske erhielt Großes Ehrenzeichen

Für seine Leistungen während der Zeit als Präsi-
dent der Bundesarbeitskammer verlieh Landes-

hauptmann Peter Kaiser im April dem scheidenden 
AK-Präsidenten Rudolf Kaske das Große Ehrenzei-
chen des Landes Kärnten. Der Antrag war von AK-
Präsident Günther Goach gestellt worden. „Die So-
zialpartnerscha�  ist Garant für den sozialen Frieden 
im Land und gehört zur Identität der Zweiten Re-
publik“, so Kaiser bei der Übergabe. Kaske war seit 
März 2013 Präsident der Wiener AK und der Bun-
desarbeitskammer. An seine Stelle rückte ab April 
nun Renate Anderl nach.

         Goach betätigte sich als Schmied

Am 30. Juni besuchte Günther Goach die Metall-
gestaltung/Schmiede Gebhard Bergner in Pich-

lern bei Himmelberg. Der selbst im Metallhand-
werk ausgebildete AK-Präsident konnte sich nicht 
nur von der Kunst des Schmiedens der Mitarbeiter 
und des ehemaligen Vizeweltmeisters im Kreativ-
Schmieden überzeugen, sondern auch selbst Hand 
anlegen. Der seit 35 Jahren bestehende Betrieb mit 
fünf Mitarbeitern, der auch als Vorzeigebetrieb in 
der Lehrlingsausbildung in Kleinbetrieben gilt, lässt 
neben der Lehre des fachlichen Handwerks auch  
Platz zur kreativen Entwicklung der Mitarbeiter. 
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Sieben Euro Mitgliedsbeitrag 
für umfassende Leistungen
Die Vollversammlung im Juni stand, 
unter anderem, im Zeichen des Rech-
nungsabschlusses 2017. Dieser wird 
vom Kontrollausschuss und von un-
abhängigen Wirtscha� sprüfern über-
prü� . Auch heuer wurde er wieder 
einstimmig bestätigt – ein Zeichen 
dafür, dass die AK ihrem Au� rag 
nach sparsamer und zweckmäßiger 
Verwendung für die Kärntner Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
nachkommt. Wir bieten umfangrei-
che Beratungs- und Serviceangebote – 
für rund sieben Euro Mitgliedsbeitrag 
im Monat. Für jeden einzelnen Euro 
Mitgliedsbeitrag holen wir mehr als 
einen Euro für unsere Mitglieder he-
raus – alleine im Rechtschutz waren 
das 2017 13,7 Millionen Euro, im Kon-
sumentenschutz 321.000 Euro. Durch 
unser Lohnsteuerservice wurden 
sechs Millionen Euro für die Kärntner 
Arbeitnehmer zurückgeholt. Im Jahr 
2017 führten wir in Kärnten 134.000 
Beratungen durch. Insgesamt betrug 
das Budget der AK Kärnten 2017 25,9 
Millionen Euro. Davon sind 21 Mil-
lionen Euro für Dienstleistungen für 
Kärntner Arbeitnehmer aufgewen-
det worden. 39,6 Prozent des Dienst-
leistungsaufwandes � ossen in den 
Rechts- und Sozialbereich, 27 Prozent 
in Bildung, Jugend und Kultur. Für 
Wirtscha� , und Konsumentenschutz 
wurden 21,6 Prozent des Dienstleis-
tungsbudgets verwendet, für Ö� ent-
lichkeitsarbeit 11,8 Prozent. Unser 
größtes Kapital sind unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, exzellente 
Experten auf ihren Gebieten. Obwohl 
wir ein reiner Dienstleistungsbetrieb 
sind, blieben die Personalkosten unter 
50 Prozent des Gesamtbudgets.

tipp-INTERN

AK-Direktor Winfried Haider
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          Ausstellung über Neoliberalismus

Mitte Mai erö� nete die Arbeiterkammer Kärn-
ten – in Kooperation mit dem Institut für die 

Geschichte der Kärntner Arbeiterbewegung (IGKA)  
– die Ausstellung: „Welt aus den Fugen – Solidar-
gemeinscha�  gefährdet?“ und ermöglicht damit den 
Blick auf die Idee und das Konzept des Neolibera-
lismus und wie er unsere Leben verändert. Die Aus-
stellung kann noch bis Oktober kostenlos im ÖGB/
AK-Bildungsforum in der Bahnhofstraße 44 in Kla-
genfurt besucht werden. Ö� nungszeiten: von 9 bis 
16 Uhr. Der Eintritt  ist frei. Führungen auf Anfrage:  
Telefon 050 477-2304, E-Mail: bildung@akktn.at

         AK-Darts-Cup mit 450 Teilnehmern

Der erste Anlauf, eine neuen Sportart in das 
AK-ÖGB-Sportprogramm aufzunehmen, trug 

Früchte. Über 450 Teilnehmer kämp� en in allen Be-
zirken Kärntens um den ersten AK-Darts-Cup-Meis-
tertitel. Insgesamt stiegen 64 Herren und 32 Damen 
in das große Finale im Kulturhaus in Gurnitz am 
21.  April  auf.  Die ersten drei Plätze im Amateurbewerb 
Damen belegten: Fabienne Santner, Ingrid Dempfer 
und Irmi Moll. Gewinner der Herren Amateure:    
Günther Leitner, Hermann Jordan und Andreas 
Obmann. Bereits 2019 steht der AK-Darts-Cup auf 
dem Programm des AK-ÖGB-Betriebssportes. 

         Neuer AK-Kart-Champion gekürt

Am 3. Juli kämp� en 15. Teams um den begehrten 
AK-ÖGB-Kart-Grand-Prix-Titel 2018. Nach 

einer Serie von vier Siegen in Folge konnte sich die 
Justizanstalt Klagenfurt beim diesjährigen Rennen 
nicht durchsetzen. Die Konkurrenz war diesmal zu 
groß. Den Sieg holte sich das Team Kärnten Netz 
2 knapp vor Nicis Nagelstudio, das aufgrund einer 
Zeitstrafe den AK-Grand-Prix-Titel verspielt hat. 
Den dritten Platz belegte die Firma Green One Tec 
vor dem Titelverteidiger der Justizanstalt Klagen-
furt. Diese vier Teams quali� zierten sich für das 
große AK-Bundes� nale am 22. September. 
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Viertelmarathon
Sonntag 26. August


